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Ausfuhrgeistiger Güter
Von Paul Schmidhauser

Illustration von H. Tomamichel

Über den volkswirtschaftlichen Nutzen

oder Schaden von Lizenzerteilungen
an ausländische Firmen oder an
Tochtergesellschaften schweizerischer Unternehmungen

im Ausland erheben sich von
Zeit zu Zeit in der Öffentlichkeit und
gelegentlich in der Presse Diskussionen.
Meist zeugen diese mehr von Leidenschaft

und Parteinahme als von
Sachkenntnis.

Wirtschaftlicher Landesverrat?

Eine Orientierung über die nicht
einfachen Dinge, um die es hier geht und

die für unser Land tatsächlich von
Bedeutung sind, mag angebracht sein, um
so mehr als gelegentlich von wirtschaftlichem

Landesverrat gesprochen wurde,
wenn die Vergebung einer Fabrikationsund

Verkaufslizenz durch eine schweizerische

Firma an ein ausländisches
Unternehmen bekannt wurde. Schon der Plan
einer solchen « Expatriierung » erregte
seinerzeit grosses Aufsehen, als eine
schweizerische Uhrenfabrik mit Russland
einen « Kollaborationsvertrag » diskutierte,

der dann in der Folge nicht
zustande kam.

Lebensnotwendige Ausfuhr

Im Jahre 1929 hat die Schweiz für
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Muskstion von o. lomsmietie!

klker àen voikswirtsckaktiicken kint-
?en oàer 8ckaàen von ki?en?srteiinnAen
au ausiânàiscks Dirinsn oàer au 'kockter-
Aessiisckakten sckvei?eriscksr Dntsrnek-
innnAsn iin àsianà erksksn sick von
^eit ?n i^sit in àer Dkksntiickksit nnà
AsieAentiick in àer ?resss Diskussionen.
iVleist ^euAsn àisss inskr von Dôiàsn-
sckakt nnà ?arteinakine ais von 8ack^
Kenntnis.

Wiàkgttliekei' I.snclssvei-i'si?

Dine DrientisrnnA nksr àie nickt ein-
kacken DinZs, nin àie es kier Zekt nnà

àie knr unser kanà tatsäckiick von Ls^
àsntnnA sinà, inaA anZekrackt sein, urn
so inekr ais AsisAentiick von wirtsckakt-
iickein Danàssverrat Zssxrocken vvuràe,
wenn àie VerAekunA einer Dakrikations-
nnà Verkauksii^en^ ànrck eine sckvvàe-
riscks Dirina an ein ansiânàisckes Dntsr^
nskinsn kekannt vuràs. 8ckon àer ?ian
einer soicksn « DxpatriiernnA » erregte
ssinsrTsit grosses ^.ukseksn, ais sine
sckvvàsriscke Dkrenkakrik init H.nssianà
einen « XoiiakorationsvertraA » àiskn-
tisrte, àsr àann in àsr koi^s nickt ?.n

stanàs kain.

I.edôN8>iàôNliige àusfulii'

lin àakrs 1929 kat àie 8ckwsi? knr
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2100 Millionen Franken Waren nach
dem Ausland ausgeführt, im Jahre 1936
für 880 Millionen Franken und im Jahre
1937 für 1300 Millionen Franken. Was
diese Schwankungen für die Schweiz
bedeuten, das geht aus den Arbeitslosenzahlen

der entsprechenden Jahre, aus den
Kleinhandelsumsätzen und aus den
persönlichen Erfahrungen jedes einzelnen
hervor. Die Entwicklung vieler
Jahrzehnte hat gezeigt, dass unser an
Rohstoffen armes, an Arbeitswillen reiches
Land erfolgreich im internationalen
Konkurrenzkampf auftreten kann; dies aber
nur dann, wenn es der für andere Nationen

billigeren Materie durch besonders
viele und besonders sorgfältige Arbeit
auch einen besondern Wert verleiht. Je
mehr geistige und handwerkliche Arbeit
mit einer Sache verbunden ist, desto eher
kann sie aus der Schweiz ihren Weg in
die Welt finden.

Manchmal ist es aber doch nicht
möglich, den Vorteil, den andere Länder
durch billige Rohstoffe, günstige
Frachtenlage oder auch billige menschliche
Arbeitskraft geniessen, zu überbrücken. Oft
gelingt es nicht, hohe Zollmauern und
Einfuhrbeschränkungen zu überwinden.

Ein letzter Ausweg

Da bleibt ein letzter Ausweg, um wenigstens

einen kostbaren Teil schweizerischer

Arbeitskraft im Ausland
anzubringen : man verzichtet auf die Ausfuhr

von greifbarem Material und
verkauft unsichtbare, immaterielle Güter.
Man liefert Erfahrungen, Forschungsergebnisse,

Patentrechte und Organisationspläne,

lauter Errungenschaften einer
hohen technischen, wissenschaftlichen und
kommerziellen Entwicklung. Der Export
solcher Geistesgüter erfolgt auf dem Wege
der Lizenzerteilung, über deren Nutzen
oder Schaden eben nicht alle Schweizer
einig sind.

Es ist klar, dass die nationale
Wirtschaft von der geistigen Leistung eines

Ingenieurs, eines Chemikers, eines
Betriebsmannes oder eines Unternehmers
einen maximalen Vorteil geniesst, wenn
die Ideen im Lande selbst in ein
materielles Produkt verwandelt und Idee und
Materie, Arbeit des Kopfes und der Hand,
zusammen zu gutem Preis an das Ausland

verkauft werden können. Wenn
dies aber mit dem besten Willen nicht
mehr möglich ist, wenn das Ausland sich
strikte weigert, eine bestimmte Ware über
die Grenzen zu lassen, dann muss der
schweizerische Unternehmer eben den
andern, den letzten Weg suchen, um
wenigstens das geistige Gut, über das er
verfügt, auszunützen.

Ein verantwortungsvoller Entschluss

Wann der Augenblick für einen
solchen Entschluss gekommen ist, das muss
dem einzelnen Wirtschafter oder dem
Kollegium von Wirtschaftern überlassen
bleiben. Ein solcher Entscheid —
Verzicht auf direkte Ausfuhr und Erteilung
einer Lizenz an ein ausländisches
Unternehmen — verlangt vor allem Verant-
wortungsbewusstsein und weitblickende
Überlegung. Allgemeine Regeln kann es

dabei, wie anderswo in der Wirtschaft,
nicht geben, und es wäre höchst gefährlich,

wenn der Staat auf diesem Gebiet,
das sich der schematischen Regelung
widersetzt, obligatorische Vorschriften
aufstellen würde. Es kann von keiner
Bureaukratie, auch nicht von der
intelligentesten, vorgesehen werden, unter
welchen allgemeinen Voraussetzungen Lizenzen

nach dem Ausland gegeben oder im
Ausland Tochtergesellschaften gegründet
werden dürfen. Da sind Gründe
massgebend, die von Fall zu Fall vollständig
verschieden aussehen und nur von den
intimsten Kennern überblickt und beurteilt

werden können. Es zeigt sich zum
Beispiel, dass bei einer zusammenhängenden

Maschinenanlage, die eine schweizerische

Exportspezialität bildet, sehr viel
Material — Blechwände und Röhren —
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2166 Vlillionsn Oranksn Waren naeb
àem Vuslanà ausgelübrt, im labre 1926
lür 886 Vlillionen Oranksn unà im labre
1937 kür 1266 Vlillionsn Oranksn. Was
àisse 8cbwankungsn lür àis 8ebwsiz 6s-
àsuten, àas gebt mis àen Vrbsitslossn-
?ablsn àsr entsprscbenàen labre, sus àen
Olsinbanàslsunisst^en unà aus äsn per-
sönlicbsn Orlabrungsn jeàss einzelnen
bsrvor. Ois Ontwieklung visler labr-
?sbnte bat gezeigt, àass unser au llob-
Stollen armes, air Vrbsitsxvillsn rsicbes
Oanà erlolgreieb im internationalen Oon-
kurrsn^kampl aultrstsn kann; àiss aber
nur àann, v?snn es àsr lür anàers blatio-
neu billigeren Vlaterie àurcb besonàers
viele unà besonàers sorglältige Vrbsit
aucb einen besonàsrn Wert verleibt. Is
msbr geistige unà banàwsrkliebs Vrbeit
mil einer 8acbe vsrbunàen ist, àssto eber
kann sis mis àsr 8cbiveix ilirsii Weg iii
àis Welt linàsn.

Vlanebmal ist es aber àocb nicbt
möglicb, àen Vorteil, àen anàers Oanàer
àureb billige llobstolle, günstige Oracb-
tsnlags oàsr aucb billige meiiscliliclre à-
bsitskralt gsnisssen, mi überbrücken. Olt
gelingt es nicbt, liolis ^ollmausrn unà
Oinlubrbsscbränkungen mi ûbsrwinàsn.

Lin lelîter àuswsg

Oa bleibt sin làtsr Vus^vsg, um xvenig-
stsiis siiisii kostbaren Veil scbwsim-
riscber Vrbeitskrakt im Vuslanà an?u-
bringen: man verliebtet nul clis Vus-
lubr vou greilbarsm ZVIaterial unà ver-
kaukt unsicbtbars, immaterielle Outer.
Vlan lislert Orlabrungsn, Oorscbungser-
gebnisse, Oatentrecbts unà Organisations-
plane, lauter Orrungenscbaltsn einer
liolisn tscbniscben, xvissenscbaltlicbsn unà
kommermsllsn Ontxvicklung. Oer Oxport
solcber Oeistssgüter srlolgt nui àem Wegs
àsr Oilsnlsrteilung, über «leren blutlsn
oàsr 8cbaàsn eben nielit alls 8cbiveiler
einig sinà,

Os ist klar, àass «lis nationale Wirt-
scbalt von àsr geistigen Leistung eines

Ingenieurs, eines Lbsmiksrs, eines Le-
triebsmannes oàsr eines Ontsrnebmers
einen maximalen Vorteil gsnissst, wenn
àis làsen im Oanàs selbst in ein mute-
risllss Oroàukt verwanàslt unà làee unà
Vlaterie, Vrbsit àes lvoples unà àsr Oanà,
?u summen mi gutem Orsis un àas Vus-
lanà vsrkault vsràsn können. Wenn
«lies aber mit àem besten Willen nielit
mslir möglicli ist, wenn àns Vuslnnà sicli
strikte xveigert, eins dsstimmte Ware üdsr
àie Orsn^en ^u lnsssn, ànnn muss àer
scliivsi^erisclie Onternslimsr sden àen
nnàsrn, àen letzten Weg suclisn, um ive-
nigstsns àns geistige Out, iiksr àns er
vsrlügt, nus?unüt?sn.

Lin vsi'sntwoi'tunggvollef Lntseiiluss

Wnnn àer Vugsndlick lür einen sol-
clisn Ontseliluss gekommen ist, àns muss
àem einzelnen Wirtsclisltsr oàsr àem
Collegium von Wirtsclinltsrn üderlnsssn
kleiden. Oin solclisr Ontsclieià — Ver-
nielit nui àirskts Vuslulrr unà Orteilung
einer Licenz un sin nuslûnàiscliss Unter-
nelinisn — verlangt vor allem Verant-
ivortungsksivusstsein unà xvsitlzlicksnàe
Ökerlegung. Vllgemsine Hegeln kann es

àaksi, xvie anàsrs^vo in àer Wirtsclialt,
nielit gsksn, unà es värs liöclist gelädr-
licli, v^snn àsr 8taat auf àisssm Oekist,
àas sick, àsr seliematisclisn Legslung
wiàsrsàt, okligatorisclis Vorsclrriltsn
aulstellsn xiniràs. Os kann von keiner
Lursaukratis, aucli nielit von àer intelli-
gsntssten, vorgsselien xveràen, unter xvsl-
elren allgemeinen Voraussetzungen Oixen-
2sn nacli àem Vuslanà gegeben oàsr im
Vuslanà Ooelitsrgesellscbaltsn gegrûnàst
ivsràen àûrien. Oa sinà Orûnàe mass-
gebenà, àie von Oall ?u Oall vollstânàig
vsrscliisàsn ausseben unà nur von àen
intimsten Osnnsrn überblickt unà beur-
teilt vreràsn können. Os migt sieb ?um
Lsispiel, àass bei einer misammenbängsn-
àen lVlascbinsnanlage, àis sine sebivei^s-
risebe Oxportspemalitst bilàet, ssbr viel
blaterial — Llsebwânàe unà L.öbrsn —

SI



INSTITUTE UND KINDERHEIME

Ort und Name Tel. Pensionspreis

Institute :

Champéry
Institut «Alpina»

Davos-Plaiz
Alpine Töchterpension

«Casielmont»

17

190

Fr 750.- u. 840.-
p. Semester

Fr. 9.50 bis 11.-

Les Diabiereis
Mon Fertile 34

Gstaad
Ecole alpine «Polygana»
Pensionat-école ménagère

« Beau-Soleil»

2.74

181

Klosters
Töchterinstitut Klosters
Institut Montana

Jugendheim «Sardasca»

51.28
52.08

53.70

von Fr. 275.— an
pro Monat

Fr. 5.80 bis 6.50

St. Gallen
Institut auf dem Rosenberg 2.77.02

Zugerberg
Institut Montana 4.06.01

Zürich
Institut Minerva 2.70.16

Kinderheime :

Arosa
«Bergsunna»
«Luginsland»
«Pedolin»
Jugendkurhaus «Prasura»
«Sunnawinkel»

Celerina
La Margna
Sonnhalde

Châieau-d'Oex
«Bois gentil»
Churwalden
Sonnenhalde

Davos
Villa Cembra
Villa Pravenda

Gstaad
Bergsunna
Flora
Montana

Klosters
Arve
Kinderheim Frau Wild
Lenk
Alpenblick
Bergsonne

Zweisimmen
Sonneck & Güetli

50
1.85

26
1.05

23

3.52
33

41

71.22

16

56
73

109

51.31
51.21

92.061
92.066

91.088

Fr. 9.50
ab Fr. 9.50

Fr. 10.-
Fr. 10.- bis 12.-
Fr. 10. — bis 14. —

Fr. 8.-

Fr. 330.— p. m.

Fr. 5.— bis 6.-^

Fr. 6.- bis 7.-

Fr. 9.— bis 11.—

Fr. 6.- bis 9. —

Fr. 7.-

von Fr. 6.— an

um einen besonders wertvollen und
originellen Kern montiert werden muss. Das
Gewicht, das hohe Frachtkosten verursacht,

und der starke Anteil an Material,
das aus dem Ausland bezogen und
vielleicht wieder ins gleiche Ausland geliefert

wird, machen den Export preislich
fast unmöglich. Das Abnehmerland leidet
unter Arbeitslosigkeit und ist der
Ansicht, zum mindesten die Spengler- und
Schlosserarbeiten, die bei der Herstellung
der Gesamtanlage vorzunehmen sind,
könnten im eigenen Lande vorgenommen
werden. Durch Einfuhrerschwerungen
wird ein Druck auf die schweizerische
Firma ausgeübt. Da ist es unter Umständen

richtig, wenn das schweizerische
Unternehmen die Lizenz für die Herstellung
und den Verkauf der Gesamtanlage einer
Tochtergesellschaft oder einem andern
Werk im Ausland gegen jährliche
Abgaben, die je nach dem Umsatz variieren,
überlässt. Sie kann sich dabei vielleicht
vertraglich, vielleicht in der Praxis, die
Lieferung des kostbarsten, des
arbeitsintensivsten Teils reservieren und so für
die Schweiz ein bestimmtes, ihr besonders
«liegendes» Arbeitsquantum retten, statt
durch Beharren auf der Gesamtlieferung
alles zu verlieren.

Verlust und Gewinn

Die Gefahr der leichtsinnigen
Verpflanzung des materiellen Produktionsprozesses

ins Ausland ist übrigens nicht
sehr gross :

Erstens bedeutet die Verpflanzung
einer Fabrikation ins Ausland nicht nur
einen Verlust, an produktiver,
gewinnbringender Arbeit, sondern auch ein Wagnis.

Es ist nie sicher, ob es gelingt, an der
neuen Produktionsstätte die gleiche Qualität

hervorzubringen wie im Stammwerk,

und ob es möglich ist, eine
lohnende Produktion in Schwung zu bringen.

Zweitens sind auch hohe Lizenzeinnahmen

und Erträgnisse von
Tochtergesellschaften nur ein Ersatz für entgangene

Arbeits- und Gewinnmöglichkeiten,
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Ort unci dlerne Isl. ?snà-proi-

/cisliluls
Odempery
Institut «Alpins»

veV0S-?Iet2!

Alpins löodtsrponsion
«Oestslinont»

17

190

kr 7S«Z^- v. S40.-

kr. ?.S«Z ki- II.-
I.es viedlerets
^lon ksrtils Z4

(Zsteeâ

2.74

131

Klosters
loodtsrinstitut Klosters
Institut Contenu

51.23
52.03

5Z.70

von ?r. 275.— en
pro lionet

?r. 5.30 dis 6.50

8t. (Zellen
Institut eut clsrn kosenderF 2.77.02

2ugerderg
4.06.01

Institut Minerve 2.70.16

Kinc/srke/ms:
àose
«kerNsunne»

«Lunnewinkel»

Oelerins
de dlergne
Lonndelcls

Odêteeu-à'Oex
«Lois gentil»
Ldurvvelâen
Lonnenlielâs
vevos
Ville Oerndre^

(Zsteecl

klore
^/lontene

Klosters
^.rvs
Kinâerdeiin ?reu V^ilâ
denk
^.lpendliok

50
1.35

26
1.05

2Z

Z.52
ZZ

41

71.22

16

56
7Z

10?

51.Z1
51.21

92.061
92.066

91.033

kr. 9.50
ed ?r. 9.50

?r. 10.-
?r. 10.- dis 12.-
?r. 10.— dis 14.—

?r. 3.-

?r. ZZ0.— p. in.

kr. 5.— dis 6.-^

kr. 6.- dis 7.-

kr. 9.— dis 11.—

?r. 6.- dis 9.-
?r. 7.-

UNI einen lzssonàers wertvollen nncl origi-
nsllsn Dern montiert weràsn muss. Das
Dewiclrt, àas lrolrs Draclrtlcosten vsrur-
saclrt, nncl àsr starlcs Anteil un lVlatsrial,
àas uns clsin Vuslanà Irs^ogen nncl viel-
leiclrt wisàsr ins glsiclre ^.uslanà gslis-
àert wirà, maclren «lsn Dxzrort prsisliclr
kast unmögliclr. Das Vlmslrinsrlanà leiclst
nntsr Vrdsitslosiglceit unà ist clsr Vn-
siclrt, ?uin minàsstsn àie L^engler- uncl
8chlosserarlzsitsn, «lie l>ei àer Herstellung
cler Desamtanlage vorxunslnnen sinà,
Icönntsn irn eigenen Danàs vorgenommen
weràsn. Durch Dinlulrrerselrwsrungsn
wirà ein Druelc unk clis sclrwsi?erisclrs
Dirma ausgeübt. Du ist es unter Dmstän-
clen riolrtig, wenn àas selrwàsrisclre Din
ternslrinen àie Di?sn2 tür àie Herstellung
uncl clen Vsrlcaul «lsr Dssamtanlags einer
Hoclrtsrgesellsclra5t ocler einsrn anàern
Msrlc inr Vuslanà gegen Mrrliclrs Vl>-
galzsn, «lis naelr clsin Dmsà variieren,
ülzsrlässt. 8is Icann siclr àalzei vielleicht
vertraglielr, visllsiclrt in àsr Draxis, àie
li,isl?srung clss lcostliarstsn, cles arlzeits-
intensivsten Heils reservieren un«l so lür
àie 8olrwsÌ2 sin lzsstinrmtss, ilrr lzssonàers
«lisgsnàes» Vrlzeits«zus.ntum retten, statt
àurclr llsliarrsn auk àer Dssamtlisllsrung
alles ?n verlieren.

Verlud uncl Kewinn

Die Dslalrr àsr lsiolrtsinnigsn Ver-
p51an?ung clss materiellen Droàulctions-
processes ins Vuslanà ist ülzrigsns niclrt
sslrr gross«

Drstens lzeàentet àie Verpflanzung
einer Dalzrilcation ins ^cuslanà niclrt nur
einen Verlust an proàulctiver, gewinn-
lzringsnàer Vrlzsit, sonàern auclr sinVhg-
nis. Ds ist nie sicher, olz es gelingt, an àsr
neuen hroclulctionsstättö àie glsiclrs <^ua-
litat lrsrvorzulzringen wie inr 8tainm-
wsrlt, unà olz es möglich ist, eins lolr-
nsnàs Droclulction in Lclrwung zu lzrin-
gen.

Zweitens sinà auelr lrolrs Dizsnzsin-
nalrmsn unà Drträgnisss von hoclrtsrge-
ssllsolralten nur sin Drsatz für sntgan-
gens Vrlisits- unà Dswinnnrögliclrlceitsn,
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die bei direkter Lieferung aus der Schweiz
vorhanden wären.

Nun sind aber ein paar Umstände
zu berücksichtigen, die bei Lizenzerteilungen

positiv in die Waagschale fallen:
Meist ist es möglich, bei einem

Lizenz- oder Tochterverhältnis die Lieferung

besonders feiner und qualifizierter
Teile dem Lizenzgeber und damit der
Schweiz zu erhalten.

Dann gibt es Ubergangszeiten, in
denen man mit der eigenen fortgeschrittenern

Fabrikation die ausländische
Produktion unterstützen kann. Je rascher
man Fortschritte verwirklicht, das heisst,
je fleissiger der Schweizer seinen Kopf
anstrengt, desto häufiger und dauernder
sind diese auch für den schweizerischen
Handarbeiter nützlichen Etappen. Man
sieht auch hier wieder: Qualität der Idee
und Feinheit der Ausführung sind die
sichersten Garantien für genügend Arbeit
im Lande. In Kuliarbeit mit Kulis zu
wetteifern, wäre für die Schweiz ein müssiges

Beginnen.

In einem Lizenzvertrag verkauft
man übrigens seine Seele, das heisst
seine Fabrikations- und Verkaufsrechte
in einem bestimmten Lande nicht für
alle Zeiten. Die Dauer eines solchen
Kolaborationsverhältnisses ist durch die
beschränkte Dauer der Gültigkeit der
Patentrechte gewöhnlich vorgezeichnet. Finden

immer wieder Erneuerungen der
Verträge statt, dann weiss man, dass beide
Teile zufrieden sind und dass die
konstruktiven Köpfe in der Schweiz inzwischen

nicht geschlafen haben.
Lizenzeinnahmen und das Streben

nach Lizenzeinnahmen wirken im weitern

befruchtend auf die Forschungsarbeit,
auf die konstruktive Tätigkeit, auf

die Schaffung von Laboratorien und
Versuchsstätten. Das ist das schwerwiegendste
Argument, das zugunsten der
Lizenzerteilungen an ausländische Unternehmungen

in die Waagschale geworfen werden

kann: Das Ausland trägt einen Teil
der Kosten für Forschungs- und Versuchsarbeiten,

die ohne diesen Zuschuss wegen

NEUE BÜCHER
Schwyzer Meie

Die schönsten schweizerdeutschen
Gedichte

Herausgegeben von
ADOLF GUGGENBÜHL und

GEORG THÜRER
Vignetten von August Frey

Preis in Geschenkeinband Fr. 6.80,
kartoniert br. 4.80

Riedland
Roman von

KURT GUGGENHEIM
Preis gebunden Fr. 5.80

Der Roman spielt in einer der geheimnisvollsten

Landschaften der Schweiz, an den
Ufern des Zürcher Obersees. Das bisher beste

Buch des Verfassers

Das Pulverhorn
Abrahams

Geschichten aus dem Romanischen
Von SCH1MUN VONMOOS

Illustriert von A. Carigiet
Preis gebunden Fr. 4.20

Johann August Sutter
Der König von Neu-Helvetien
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Die erste Biographie « General » Sutters auf
Grund der amerikanischen Archive. Ein
Leben, das alle Phantasie in den Schatten stellt
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àie Hei direkter DielerunZ aus àerLchweix
vorhanden wären.

hiun sinà ahsr ein paar Dinstânàe
?u hsrücksichtiZsn, à hei K.i?:sn2srtsi'
lunAsn positiv in àis Waagschale lallen:

lVlsist ist es inoglich, hei einsin In-
2SN2- oder iochterverhältnis à lâsls^
rung Hssonàers lsinsr unà <^ualili?iertsr
isile dein Di^sn^gehsr unà àainit àsr
Lchweix 2n erhalten.

Dann giht es Ilhergangs^eiten, in
denen inan init àsr eigenen lortgsschrit-
tsnern Dahrikation àis ausländische ?ro^
àuktion unterstützen kann. Is rascher
rnan Dortschritte verwirklicht, àas heisst,
je llsissigsr àsr Schweizer seinen Hopl
anstrengt, desto häuliger unà dauernder
sinà diese auch lür àen schweizerischen
Danàarhsiter nützlichen Mappen. lVIan
sieht such Irier wieder: (Qualität àsr làss
unà Dsinlrsit àer ^Kuslührung sinà àis
sichersten (Garantien lür genügend .irheit
irn hands. In Huliarheit init Ivulis 2U

wetteilern, v/ärs lür àis Lchwei? ein rnüs^
siges Beginnen.

In einern lâ^enxvertrag verkault
rnan ührigens seine Lesle, àas heisst
seins Dahrikations- unà Vsrkaulsrechte
in einern hestirnintön hands nicht lür
alle leiten. Die Dauer eines seichen
Holahorationsverhältnisses ist àurch àie
heschränkte Dauer àsr Dültigkeit àer?a-
tsntrechts gewöhnlich vorgs^eichnet. Hirn
àen irninsr wieder hrnsuerungsn àsr Ver-
träge statt, àann weiss rnan, àass hsiàe
Heils ^ulrieàsn sinà unà àass àie Horn
struktiven lvöple in àsr Lchwsi? in^wi-
sehen nicht gsschlalsn hahsn.

hi^snxsinnahnrsn unà àas Ltrehsn
nach hi?sn2sinnahinen wirken irn wsi-
tern hslruchtsnà aul àis horschungsar^
heit, aul àis konstruktive hätigksit, aul
àis Lchallung von hakoratorien unà Ver-
suchsststten. Das ist àas schwerwiegendste
àgurnent, àas Zugunsten àsr hi^sn?-
erteilungen an ausiânàischs Dntsrneh-
rnungsn in àis Waagschals geworlen wsr^
àen kann: Das Ausland trägt einen leii
àsr kosten lür horschungs- unà Versuchs^
arhsitsn, àis ohne diesen ?,uschuss wegen
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des beschränkten schweizerischen
Wirkungskreises vielleicht unterbleiben miiss-
ten. Es hilft notgedrungen mit, den
hohen technischen und wissenschaftlichen
Standard der Schweiz aufrechtzuerhalten.

Die Gründung von Tochterunternehmen

und die Schaffung von
Lizenzverhältnissen bringen es mit sich, dass
schweizerische Ingenieure, Techniker,
Kaufleute, Meister, Vorarbeiter und
Monteure auch heute noch trotz
Einwanderungsschranken vorübergehend und
auch auf längere Zeit ins Ausland gelangen

und viel Neues sehen und lernen.

Die Schweiz eine Forschungsstätte

Solang die Maschinerie des Denkens in
der Schweiz nicht einrostet, solang man
in unsern Produktionsstätten aufmerksam
wertvolle Erfahrungen sammelt, solang
auch immer wieder besonders wertvolle
und besonders neuartige materielle Arbeit
innerhalb eines Lizenzverhältnisses aus der
Schweiz ins Ausland geliefert werden

kann, müssen wir vor der geschilderten
Art der Ausfuhr von schweizerischem
Gedankengut keine Angst haben. Es ist
auch nicht von ungefähr, dass die Schweiz
infolge natürlicher Gegebenheiten in der
Weltwirtschaft eher die Rolle eines
Laboratoriums als diejenige einer Schmiede
spielt.

Gefahr bestünde dann, wenn man in
unserm Lande zu träge oder unfähig
würde, neues Gedankengut zu schaffen
oder wenn man infolge eigenen
Unvermögens ungenützte Arbeitsmöglichkeiten
leichtsinnig verschleuderte. Es hängt viel
davon ab, oh die Schweiz immer wieder
tüchtige Unternehmer, Ingenieure,
Chemiker, Techniker und Kaufleute produziert.

Sie darf nicht der für sie besonders
gefährlichen Krankheit der Begünstigung
unfähiger Erben und gedankenloser
Hintansetzung fähiger neuer Leute erliegen.
Dann könnten ihr keine Staatsmassnah-

men, keine günstigen Handelsverträge
und keine Ermunterungssubventionen
mehr helfen.

NIVEA-Creme in Dosen und Tuben
Fr.0.50-2.40. NIVEA-ÖI Fr. 1.75-2.75

SCHWEIZER FABRIKAT Pilot A.G. Basel

In Anbetracht der
Riesenanzahl meiner Freundinnen

und Freunde ist
es mir nur auf diesem
Wege möglich, Ihnen
Allen ein glückliches
Neues Jahr zu wünschen.
Wie im vergangenen
Jahre werde ich auch
1939 auf meinem Posten
sein und Ihre Haut
gesund und kräftig erhalten.
Deshalb trinken wir auf
Ihre Gesundheit und
auf eine gesunde Haut!
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àss kssclrränOsn scii^si^erisolrsn Wir-
kunAsìrsisss visllsiàt nntsrklsii)on nriiss-
ten. Os InI5î notAsàrnn^sn inii, àsn
iroksn tsciinisciisn nnà ^visssnsàoktliàsn
8tsnàorà àsr Là-vvsi? snirsclit^nerlroltsn.

Ois OrûnàunZ von û'oàtsrnntsr-
nsirinsn nnà àis LclrokknnZ von Oi?sn?-
vsàslinisssn ìirinAen ss rnii sick, àoss
sclrwei?srisclrs InAsnisurs, Isciniiirer,
I<an5Isnts> ^àsistsr, Vorari>eitsr nnà
IVlonisurs sncil Iients noclr îroà Oinvon-
àernnAssàronI^sn vorûizer^àsnà nnà
snck auk lân^srs ^sit in8 ^Vnslsnà Aslsn-
Aon nnà visl I^sns8 sslien nnà IsrnsNî

llie 8ekwei! sine forsckungssiâile

8olonA àis lVloscliinsris àss Osnlîsns in
àsr Lclrwsi? niclri einrostet, solonA rnon
in nnssrn Oroànktionsststten snlinsrlrssrn
wertvolle OrlolrrnnAsn ssnrinslt, solonA
onclr innnsr wisàsr lzesonàsrs wertvolle
nnà lzesonàsrs nsnortiZs instsrislls ^.rlzsit
innsrlzsllz eins8 Oi?sn?vsrllö1tnissss ons àsr
Lclrwsi? in8 ^uslonà Aslislsrt wsràsn

ksnn, innsssn wir vor àsr Assclrilàsrtsn
^.rt àsr ^usknlrr von sslzwsi?sriscliein
OsàsnkenAut keine ^.n^st lislisn. Os ist
sncli niclrt von nnAslàlrr, àsss àis Lslrwsi?.

inlol^s notürliclzsr OeZedenlisitsn in àsr
Weltwirtsclrolt slrsr àis Oolle eins8 Os-
lzorotoriuins ois àie^sni^s sinsr Lclunisàs
spislt.

Oslolrr lzsstnnàs àonn, wenn rnsn in
nn8srin Osnàs ?u trsM oàsr nnköliiZ
wûràs, nsnes Osàsnksn^ut ?n sclislksn
oàsr wenn insn inlol^s eigenen Onver-
inöAsns unAsnnt?ts .>Vrl>sit8inöAlisIzköiten
lsiclrtsinniA vsrsclzlsnàsrts. Os lrön^t visl
àsvon sl>, ol> àis Lclrwsix lininsr wisàsr
tnclzti^e Ontsrnslnnsr, Ingenieurs, Ll>s-
iniksr, leclnnksr nnà Xsukleuts proàn-
?isrt. Lie àsrl niclrt àsr Inr sis lzesonàsrs

gelölirlielzsn Krsnkìzsit àsr llegnnstigung
nnlslrigsr Orden nnà gsàsnksnloser Hint-
ansst^nng Isdigsr nsnsr Osuts erliegen.
Oonn könnten idr lysine Ltsstsinsssnsd-
insn, keine günstigen Olsnàslsvsrtrsge
nnà keine Orrnuntsrnngssudvsntionen
rnsdr dellsn.

>^,o,so-2,4o, ^ilv^-ö! i.7s-s.?s

räsmx/n s>>->i».o. ss-»>

In /ìnbstrsctit àsr I^is-
ssnsnisdl msinsr ^rsun-
àinnsn unà ^rsunàs ist
es mir nur sut àisssrn
Wsgs rnàgiisii, Itinsn
/tiisn sin giüsklistios
d>Isuss àsiir?u v,ûnscàsn.
Wis im vsrgsngsnsn
àsiirs wsràs icti susii
1S3S sut msinsm I^ostsn
ssin unà Ilirs l-Isut go-
sunà unci kräftig sriisitsn.
Ooskslb trinkon wir sut
liirs (Zssunàtioit unà
sut sins gssuncts I-Isut!
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